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Der Minister - es Inner « Karlsrnhe, den 5. Juli 1937
Nr. 54013

Badischer Lan- esfenermehrverban - hier : Fenerrvehrfiihrer
Gern. RdErl . S . RFSSuChdDTPol . im RMdJ . vom 12.Mai 1937 — O — VuR R II 2196/37 (RMBliB . S . 763 ) be-

auitrage ich mit Wirkung vom 1. Juli 1937 mit der kommis¬
sarischen Führung des IV . Kreises iFreiburg ) des Bad.
Landesfeuerwehrverbandes den am 12. Mai 1887 in Her¬
bertingen geborenen Josef Eberhard , wohnhaft in Frei¬
burg : . Br . . Wehrführer der Freirv . Feuerwehr Freiburg .

II . Nachricht hiervon an den Bad . Landesfeuerwehrver¬band Heidelberg mit der Bitte , die anliegende Ausfertigung
dem Kreisfeuerwehrsührer Eberhard auszuhändigen .

Tie weitere Bekanytgabe wird dorthin überlassen.
In Vertretung : gez. Dr . Bader

Heidelberg , den 19. Juli 1937.
Vorstehender Erlaß wird hiermit bekannt gemacht, mit

dem Anfügen , daß die feierliche Verpflichtung des Kreis -
ieuerwehrführers Eberhard am 10. Julr lf . Js . stattgesun¬
den hat , desgleichen die seines Stellvertreters Hanptbrand -
meister Denz in Neustadt.

Badischer Landesseuerwchrverband
Der Präsident : Müller

Der Minister - es Inner « Karlsruhe, den SO. August 1936
Nr. 775S7

Teilnahme der Freiwillige« Feuerwehren an kirchliche«
Feste«

Tie Teilnahme an kirchlichen Feiern ist private An¬
gelegenheit des einzelnen Konsessionsangehörigen. Eine
geschlossene Beteiligung einer Feuerwehr in Uniform ent¬
spricht nicht dem Charakter einer solchen Feier , da es sich bei
der Feuerwehr um eine weltliche Vereinigung handelt .
Selbstverständlich bleibt es jedem Mitglied einer Feuerwehrunbenommen , an den kirchlichen Feiern seiner Kirche teil -
znnehmen . Ebenso selbstverständlich ist es aber auch, daß die
Feuerwehren geschlossen in Uniform an den na¬
tionalen Feiern teilnehmen , da die Feuerwehren we¬
sentliche Organe des Staatsganzen sind.

Im Auftrag : Dr . Keller .
Beglaubigt gez. Grunewalö . Kanzleiobersekretär .

Au den Präsidenten des Landesfeuerwehrverbandes ,
Hern Branddirektor Müller , Heidelberg . _ ,_

Heidelberg » 18. Juli 1937
Beschluß

Vorstehender Erlaß wird hiermit erneut in Erinnerung
gebracht .

Badischer Lanbesseuerwehrverband
Ter Präsident : Müller

Branddirektor

Einsparung von Papier.
RdErl. d. RnPkMdJ . v . 3. 7. 1937 — Z 845/5137 .

Nachstehender RdErl . d. RuPrWiM . v . 18 . 6. 1937 zurKenntnis und sorgfältigen Beachtung der gegebenen Richt¬linien .
An die Nachgeordneten Behörden , die Gemeinden, Ge¬

meindeverbände , sonst. Körperschaften des öffentl. Rechts.An den Reichs - und Preußischen Wirtschaftsminister
durch Abdruck . — RMBliV . S . 1109.

Anlage
Der Reichs- und Preußische Berlin , den 18. 6. 1937 .

Wirtschaftsminister.
II R 17367/37

Die starke Inanspruchnahme des Holzes für neue Ver¬
wendungszwecke macht sparsamste Verwendung allen Pa -
pieres zur Pflicht. Unter Bezugnahme auf den Erlaß des
RMdJ . v . 19. 3. 1931 — Nr . I L 5137/13. 3. (nicht verösfentl.)
( vgl. für Preußen den RdErl . der Preu -ß . Staatsregierung
v. 10. 1 . 1926 , betr . Vorschriften für die Lieferung von Pa¬
pier an preuß . Staatsbehörden — V 7528/25 . PrBesBl .Nr . 4 v . 2. 2. 1926 ) möchte ich daher im Einvernehmen mit
dem Beauftragten für den Vierjahresplan , Geschästsgruppe
Rvhstosfverteilung . auf folgende Gesichtspunkte besonders
Hinweisen :

a ) für die einzelnen Verwendungszwecke sollen keine
hochwertigeren oder schwereren Papiere verwendet werden,als unbedingt erforderlich ist. Für sämtliche losen und ge¬
hefteten Vordrucke, Karteikarten und Vorschriften ist Holz¬
haltiges Papier an Stelle von holzfreiem Papier zu ver¬
wenden. Für Schreibmaschinen- Durchschläge sollen nur Pa¬
piere benutzt werden , die nicht schwerer sind als 30 g pro gm.

5 ) Grundsätzlich sollen nur Papiere im Normformat ver¬
wendet werden . Schreibpapiere mit der Bogengröße 297 und
120 mm (Din A 3) sind nur in Ausnahmefällen zu benutzen.

Wenn der Umfang des Textes es zuläßt , ist tunlichst das
Format Din A 5 zu verwenden .

o) Vervielfältigungen und Umdrucke sind ein - oder ein¬
einhalbzeilig in möglichst kleiner Schrift herzustellen , ebenso
ist ein unnötig großer Zeilenabstand in allen Schreiben zu
vermeiden. Die Randbreite darf nur 2 cm betragen . Für
wenige Zeilen oder Worte sollen tunlichst keine neuen Bo¬
gen begonnen werden.

<I ) Im innerdienstlichen Betriebe oder beim Verkehr der
Dienststellen untereinander ist durch zweiseitiges Beschrei¬
ben der Bogen , insbesondere bei Entwürfen , ferner durch
Wiederverwendung von großen und starken Briefumschlägen
und Nutzbarmachung überzähliger , einseitig bedruckter
Formularblätter als Konzept- oder Notizbogen auf Pa -
piereinsparung Bedacht zu nehmen. Tie Weiterreichung von
Schriftstücken ist grundsätzlich nur mit einem entsprechenden
Vermerk auf der Urschrift vorzunehmen .

Verkehr der Beamten mit de« Volksgenosse «
RdErl . d . RuPrMdJ . v. 1. 7 . 1937 — II SB 8400/2000
ji ) Im Tritten Reich ist der Beamte Diener am deutschen

Volk. Ihm hat er alle seine Kräfte , sein ganzes Können und
Wissen zu widmen. Er steht deshalb zum einzelnen Volks-



genossen nicht im Verhältnis des Vorgesetzten zum Unter¬
gebenen, sondern in dem eines Fürsorgers und Beraters ,
an den der Volksgenosse sich mit seinen Nöten , Sorgen und
Zweifeln vertrauensvoll wenden soll.

(2) Mit dieser Stellung des Beamten ist jede unsachliche
Schärfe und Schroffheit und jede Unhöflichkeit im schrift¬
lichen und mündlichen Verkehr mit den Volksgenossen un¬
vereinbar . Ein solches Verhalten märe geeignet, das Ver¬
trauen zum nationalsozialistischen Staate zu erschüttern und
könnte, wird es Ausländern gegenüber geübt, bei ihnen
vom Dritten Reich falsche Vorstellungen erwecken und da¬
mit dem deutschen Volke schaden.

h ) Ich erwarte daher von der Beamtenschaft, daß sie je¬
den , der sich mündlich oder schriftlich an die Behörde wendet,
wenn auch bestimmt, so doch höflich abfertigt -, und von den
Leitern der Behörden , daß sie bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit iz. B . Versammlungen der Nachgeordneten Behör -
denlciter und Beamten ) in geeigneter Weise die unterstellte
Beamtenschaft auf diese Gesichtspunkte Hinweisen .

An die Nachgeordneten Behörden , Gemeinden, Gemeinde¬
verbände, sonst. Körperschaften des öffentl. Rechts .

— RMBliV . S . 1199.

Verbot des Mitführens von Vereinssahne« beim Anstreten
in Pol .-Uniform.

NdErl. d. NFSSuChdDtPol . im RMdJ . v. 9. 7. 1937
— O-Kdo P sla) Nr . 77/37.

In Verfolg des RdErl . v . 21 . 3. 1935 (MBl -iV. S . 617 ) ,
der das Anlegen von Vereinsschärpen zur Pol .-Uniform
untersagt , wird auch das Mitführen von Vereinsfahnen und
-banuern beim Auftreten in Pol . - Unisorm verboten.

An alle Pol .-Behörden lohne Kripo ) . — RMBliV . S . 1135

Werk „Dr . Wilhelm Frick «nd sein Ministerium".
Im Zentralverlag von Franz Eher Nächst, München-

Berlin , ist anläßlich des 69. Geburstages des Herrn Reichs¬
ministers Dr , Frick ein Werk „D r . Wilhelm Frick und
fein Ministerium " erschienen , das von dem Staats¬
sekretär im RuPrMöJ . Hans Pfunötner herausgegeben
ist.

Das Werk enthält Beiträge der Hauptsächlichsten Mitar¬
beiter des Reichs -Ministers Dr . Frick , u . a . auch des
-RFSSuChdDtPol . Heinrich- Himmler . Sämtliche Abtei¬
lungsleiter des RuPrMdJ . haben wertvolles Material für
dieses Buch geliefert. Es kann keinem Zweifel unterliegen ,
daß das Werk für alle -kommunalen Behörden von beson¬
derem Interesse ist. Aus diesem Grund -wird seine Beschaf¬
fung für den Gebrauch der kommunalen Verwaltungen und
ihrer Büchereien nachdrücklichst empfohlen.

— RuPrMdJ . V« I 514/37. — RMBliV . 1937 S . 1111 .

Bekleidnngsordnnng
für die anerkannte « Berufs - « . Freiwilligen Feuerwehren.

RdErl . d. RFSSuChdDtPol . im RMdJ .
v . 13 . 7. 1937 - O - Kdo W 1 . 134 Nr . 2/37 .

Zur Behebung von Zweifelsfragen über die Auslegung
des RdErl . v . Al. 5. 1937 (RMBliV . -S . 792 ) bestimme ich
folgendes:

Die Mitglieder der anerkannten Feuerwehren vom
Obcrbranömerster abwärts führen auf dem linken Ober¬
ärmel der Rockbluse über dem Pol .-Hoheitsabzeichen in
gleicher Ausführung den Namen der zuständigen Heimat¬
gemeinde .

An alle Pol .-Behörden . — RMBliV . S . 1172 .

Feuer- und Fenerlösch -Polizei . Luftschutz
Berdnnkelnngsmatznahmeu

NdErl. d . RFSSuChdDtPol . im RMdJ . v . 11. 8. 1937
O-Kdo O (2 ) 2 b Nr. 122/37

Nachstehendes RdSchr . d . RMdLuObdL . B wird zur
Kenntnis und Beachtung mitgeteilt . Ich ersuche für weit¬
gehende Verbreitung zu sorgen.

An die Nachgeordneten Behörden , alle Pol .-Behörden,
Gemeinden und Gemeindeverbände .

— RMBliV . S . 967.
— BaVBl . S . 789.

Anlage
Der Neichsminister der Luftfahrt Berlin » den 4. 5. 1937 .

nud
Oberbefehlshaber der Luftwaffe

ZL 3 a 9833/37
) 1) Für die Durchführung von Berdunkelungsmaßnah -

men sind , soweit es sich um die Abblendung der Lichtaus¬
trittsöffnungen von Gebäuden ( Fenster , Türen , Oberlichter

>) Ten Landräten , Polizeipräsidenten und Polizeidirek-
toren durch Ueberöruckrunderlaß des MdI . vom 24 . 5 . 1937
Nr . 36 614 bereits bekauntgegeben.

u . dgl .) handelt , bisher zum überwiegenden Teil Gewebe
(Verdunkelungsvorhänge ) verwendet worden . Durch die au¬
genblicklich schwierige Lage in der Versorgung mit Spinn¬
stoffen aller Art kann der große Bedarf an Geweben zur
Herstellung von Verdunklungsmitteln zur Zeit nicht ge¬
deckt werden . Es ist daher notwendig, andere Verdun¬
klungsmittel in erhöhtem Umfange zur Anwendung zu
bringen , die den aus Spinnstoffen hergestellten Verdun¬
klungsmitteln gleichwertig sind. Die verfügbaren Mengen
an Geweben für Verdunklungszwecke dürfen fernerhin nur
für ' vlche Fälle verwendet -werden, in denen aus an¬
dere Weise wirksame und dauerhafte Verdunklungsmaß¬
nahmen nicht durchgeführt werden können .

( 2 ) Unter Berücksichtigung der Spinustioffverkuappung
sind für zweckmäßige und dauerhafte Verdunklungsmaß¬
nahmen in Gebäuden u . a . folgende Mittel geeignet:

I . ( 1) In Räumen , in denen nur eine schwache Helligkeit
zum Zurechtfinden benötigt wird (Flure . Treppenhäuser .
Umkleideräu -me , Lagerräume , Garagen . Aborte und Neben¬
räume ähnlicher Art ) , ist zweckmäßig die Verwendung von
Verdunklungsvorrichtungen an den Lichtaustrittsö -f-snungen
( Fenster , Türen usw . ) möglichst überhaupt zu vermeiden
und durch - A b b l e n d e ma ß n a h m e n an der Jnnen -
beleuchtung zu ersetzen .

(2 ) Dabei muß die Helligkeit der Jnnenbeleuchtung so
weit eingeschränkt werden (Abblenöen oder Abschirmen der
Lichtquellen ) , daß keine Lichterscheinungen , die aus der Luft
wahrgenommen werden können, aus diesen Räumen ins
Freie dringen .

( 3 ) Das Einschränken der Helligkeit von Lichtquellen
kann erreicht werden durch :

Spannungsminöerung ,
Auswechseln der Glühlampen und Glühkörper höherer
Lichlleistungen gegen solche geringer Lichtleistung. Ver¬
wendung von lichtschluckenden Abblendmitteln an den
Lichtquellen, z . B . Filter aus engmaschigen Drahtnetzen ,
seingeloch -ten Blechsieben , Farbfilter usw .
(4 ) Zweckentsprechende Vorrichtungen zum A-bblenden

von Jnnenleuchten und elektrischen Glühbirnen in Jnnen -
leuchten sind nach Z 8 des Lustschutzgesetzes ' ) zum Vertrieb
genehmigt und bereits im Handel erhältlich.

II . ( 1 ) In Räumen mit starkem Lichtbedarf, z . B . in
Räumen von Bürogebäuden , Kasernen, Wohngebäuden,
Krankenhäusern . Schulen und dergleichen , müssen andere
als die unter I . genannten Maßnahmen durchgeführt wer¬
den , da in diesen Räumen im allgemeinen auf ein Abblen¬
öen der Lichtaus tritt söffnun gen nicht ver¬
zichtet werden kann. Die Verwendung von Verdunklungs¬
mitteln aus Geweben ist in solchen Fällen jedoch nicht not¬
wendig, wenn nicht die -Fenster im ganzen , sondern nur die
einzelnen Fensterflügel abgeblendet werden.

( 2 ) Der Mehraufwand an Zeit -für das- allabendliche An¬
bringen Ser hierfür in Betracht kommenden Verdunklungs¬
vorrichtungen ist unwesentlich, da das Abblenden der Jn -
nenräume nach Aufruf des Luftschutzes täglich Lei Einbruch
der Dunkelheit ohne besondere Anordnung öurchzuführeu
ist und nicht schlagartig zu erfolgen braucht.

( 3 ) Für diese Zwecke eignen sich :
a ) Papptafeln ( z . V . Mäschinenlcderpappe, Ma -schinen-

pappe und dgl . ) ,
K > Beröunklungspapiere ,
o ) Tafeln aus Kunststoffen , z . B . Hartpapierplatten .
(4) Zu n ) . Papptafeln sind 1 bis 1 ' /- mm dick zu

wählen . Tafeln größerer Dicke haben sich nicht bewährt , da
sie sich leicht werfen und daun am Fensterflügel nicht dicht
anliegen . Die Papptafeln sind so zu schneiden , daß sie in
einer Breite von mindestens 14/s cm auf dem Rahmen des
Fensterflügels aufliegen . Zum Schutz gegen Einreißen sind
die Kanten der Tafeln mit widerstandsfähigen Stoffen ,
z . B . Kaliko, einzufassen . Die Aussührmrg erfolgt in der
Weise , daß ein 59 mm breiter Streifen (Kaliko oder dgl .)
um die Kanten der Tafeln fest herumgeklebt wird . Tie Ta¬
feln werden an zwei kleine Rundkopfstifte angehängt und
durch Federklammern allseitig zum festen Anliegen gebracht.
Zum Anhängen sind die Tafeln an den oberen Ecken mit
2 einfachen -Schusterösen zu versehen , nachdem die Löcher
hierfür mit einer Lochzange oder einem Locheisen vorgelocht
worden sind . Ter Abstand der Lochmitte von der Kante der
Tafeln ist mit mindestens 19 mm zu bemessen . Tie Feder -
klammcrn werden mit Stiften am Fensterflügel befestigt
und gegebenenfalls in der Farbe des Fensters überstrichen.

( 5) Um das Einschlagen der zum Anhängen der Tafelst
benötigten Rundkopfstifte zu ermöglichen , ist beim Zuschnei¬
den der Tafeln auf die an jedem Fenster vorhandenen Be¬
schlagtelle (-Scheinccken ) Bedacht zu nehmen.

( 6 ) Das Anbringen der Tafeln am Fensterflügel nur
durch Aufhängen an 2 oder mehreren Oesen ist nicht zu
empfehlen, da auf diese Weife ein dichtes Anliegen der Ta¬
feln nicht erreicht wird und die Gefahr besteht , daß die
Oesen bei häufigem Gebrauch und unvorsichtiger Behand¬
lung leicht ausgerissen werden können .
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i? ) Zu beachten ist, Saß die Tafeln an Len Fenstergriffen
nur wweit notwendig ausgeschnitten werden .

18 ) Au 6 ) . An Stelle von Pappe kann auch starkes Ver -
dunkelungspapier , dessen Vertrieb nach M des Luit -
ichutzgesetzes ' ) genehmigt ist , verwendet werden .

10 ) Der Kantenschutz gegen Einreißen und die Befesti -
gungsart erfolgt in gleicher Weise wie bei a ) .

110 ) Au c ) . An Stelle der unter a ) und l>) genannten
Mittel können auch Tafeln aus Kunststoffen , z . B . Hart¬
papierplatten , verwendet werden .

111 ! Bei diesen Stoffen ist eine Dicke von mm aus¬
reichend . Ein Kantenfchutz gegen Einreißen und die Anord¬
nung von Schusterösen erübrigt sich . Die zum Aufhängen
dieser Tafeln am oberen Rand benötigten Löcher werden
zweckmäßig gebohrt . Die übrige Befestigung ist genau wie
bei a ) und bi .

112 ) Bei Doppelfenstern werden diese Tafeln ,
wenn sie unempfindlich gegen Witterungseinflüsse sind ,
zweckmäßig auf der Außenseite des inneren Fensterflügels
befestigt , da sie auf diese Weise auch einen Schutz der inne¬
ren Fensterscheiben gegen Zerstörung durch Luftstoß oder
dergleichen bieten .

litt ) Au a) , b ) und o ) , Der Zuschnitt der Pappen , Ver¬
dunklungspapiere und Kunststoffe ist fo zu wählen , daß
möglichst wenig Verschnitt entsteht . Der Zuschnitt ist daher
den vorhandenen Tafelgrößen anzupassen .

114 ) Gegebenenfalls können die Abblendtafeln eines
Fensterflügels auch aus 2 oder 3 Teilen zusammengesetzt
werden . Bei Pappe oder Papier szn a ) und !>) j müssen
diese Teile durch Zufammenkleben miteinander verbunden
werden . Bei Kunststoffen szn o ) , die sich schlecht kleben lassen,können die Teile auch einzeln mit einer Ueberöeckung von
etwa 5 cm an den Fensterflügeln angebracht werden .

116 ) Die Aufbewahrung der Tafeln kann ge¬
sammelt oder in den einzelnen Räumen liegend oder hän¬
gend erfolgen . Es empfiehlt sich , die Tafeln zur raschen und
richtigen Verteilung mit genauer Kennzeichnung der Räu¬
me, Fenster und Fensterflügel zu versehen .

118 ) Es wird daraus yingewiesen , daß die vorstehend be¬
schriebenen V e rd u nk e l u n gs m i tt e l nicht be¬
helfsmäßig , sondern bei sachgemäßer Herstellung , Be¬
handlung und Aufbewahrung von hoher Lebens¬
dauer und zweckentsprechender Wirksam -

Fenerwehrverband Epseubach, den 30. Juli 1037 .
» des Kreises Heidelberg

Sitz Epsenbach. Feuerschutzabgabe betr.
Die Möglichkeit zur Erhebung der Feuerschutzab -

gäbe in Baden ergibt sich aus Artikel II 8 2a des Badi¬
schen Steucrverteilungsgefetzes vom 13 . 4 . 1023 — G . L B .
Bl . 1033 Seite 77 — in der Fassung vom 7 . 7. 1020 , V . L V.
Bl . S . 147 .

Die Mustersteuerordnungen sind bekannt gemacht im
Bad . Staatsanzeiger N . 100 vom 28 . 8. 1024 und Nr . 108
vom 23 . 8 . 1025 . Dieselbe ist auch veröffentlicht in der Zeit¬
schrift „Die Gemeinde " von 1024.

Höhere Sätze , als in der Mustersteuerordnung ausge¬
führt , dürfen nicht erhoben werden .
Verpflichtung der Gemeinden zur Tragung der Kosten betr.
Gem . 8 2 Abs. 3 der D .G .O . können den Gemeinden durch
Gesetz staatliche Aufgaben zur Erfüllung nach An¬
weisung übertragen werden . Sie stellen die zur Durchfüh¬
rung dieser Aufgabe erforderlichen Dienstkräfte , Einrich¬
tungen und Mittel zur Verfügung , soweit die Gesetze nicht
anders bestimmen .

Die erste Durchführungsverordnung zu 82 D .G .O . besagt :

keit sind. Sie haben außerdem gegenüber vielen anderen
Verdnnklungsvorrichtungen den Vorteil der Billigkeit .

117 ) Die Herstellungskosten zu a) , b) und o ) , bezogen auf
eine Kenstergröße von 1,20X2,00 m . betragen etwa

zu s ) und tz ) bei Pappe oder Verdunklungs¬
papier 2M bis 2,80

zu A bei Kunststoffen 7,00 -A -F
118 ) Die Abblendetafeln werden nach Aufruf des Luft¬

schutzes an den Oberflügeln der Fenster zweckmäßig
ständig belassen , da im allgemeinen die Unterflügel zur Be¬
leuchtung der Räume am Tage ausreichen . Auf diese Weife
ist ein leichtes und müheloses Abblenden der Fenster möglich .

III . Für industrielle Arbeitsräume mit . großen Fenster¬
flächen , in denen die unter II a ) bis e) geschilderten Maß¬
nahmen sich nicht anwenden lassen , können , soweit es die
Eigenart des Betriebes zuläßt , die Veröunklungsmaßnah -
men durch Verwendung von A r b e i ts p l a tz l e rich¬
ten bei Verzicht auf eine allgemeine Raumbeleuchtung
öurchgeführt werden . Für die Wirksamkeit derartiger Maß¬
nahmen ist Voraussetzung , daß keine auffälligen aus der
Luit wahrnehmenbaren Lichterscheinungen aus den Jnnen -
räumen ins Freie dringen .

IV . Außer den unter I bis III geschilderten Maßnah¬
men können zum Abblenden von Jnnenräumen , in denen
bauliche und betriebliche Gründe die Anwendung von Ver -
dunklungsvorhängen aus Geweben nicht unbedingt not¬
wendig machen , auch andere geeignete und dauer¬
hafte Verdünnungsmittel , z . B . Rolladen ,und Klappladen , lichtundurchlässige Matten usw ., verwendet
werden .

V. sl ) Berdunklung -smittel . deren Vertrieb nach 8 8 des
Luftschutzgesetzes ' ) genehmigt ist, können im Bedarfsfälle
bei der Reichsanstalt für Luftschutz Berlin SW 20, Friesen¬
straße 16. erfragt werden .

12 ) Hiernach können Berdunklungsmaßnahmen in weit¬
gehendem Umfange ohne Verwendung der zur Zeit ver¬
knappten Spinnstoffe aller Art durchgesührt werden . Ein
Anlaß , die Durchführung der Verdunklungsmaßnahmen
fernerhin aus Gründen der SPinnstoffverknappung zurück¬
zustellen , besteht daher nicht.

' ) Vgl . RGBl . 1935 I S . 8S7.

Uviilvlbsng , TilL Lpßvndsvk
Die Gemeinden führen die staatlichen Aufgaben , die ih¬

nen bisher zur Erfüllung nach Anweisung übertragen
worden sind , nach den bisher geltenden Vorschriften weiter .
Auf Grund der Ermächtigung des 8 40 Ser ersten DurßW .O .
bezeichnen die obersten Landesbehörden diejenigen Vor¬
schriften durch Verordnung , die Auftragsangclegenheiten
find <z . B . Polizei , Schulwesen usw . ) , die bis zu einer
späteren reichsrcchtlichen Regelung zunächst weiter gelten .

Die Badische Ueberleitungsverordnung zur deutschen
Gcmeindeordnung vom 3 . April 1035 <G . L B . Bl . S . 100 )
besagt in Art . III 8 4 L 7 . daß die Ortspolizeiverwaltung
— soweit dies bisher der Fall war — bei den Gemeinden
verbleibt .

Den Gemeinden bleiben die ihnen dadurch erwachsenden
persönlichen «nd sachliche« Koste« zur Last .

Die Einnahmen , die sich aus der Verwaltung der Orts -
polizci ergeben , fließen in die Gemeindekassen .

Mit kameradschaftl . Gruß
Heil Hitler !

gez . Sch u m acher
KreiSfeucrwchrsührer .

kvi 81 nok - uniß koknrßsokvnn
( Nachdruck verboten .)

Stroh - und Rohrdächer sind die wohlfeilsten Tach -
deckungen für ländliche Gebäude : sie bieten wirksamen
Schutz gegen Kälte und Hitze, sind für Regen und Schnee
undurchlässig und werden von vielen Landwirten auch ans
wirtschaftlichen Gründen bevorzugt , da sie das erforderliche
Eindeckungsmatcrial aus ihren eigenen landwirtschaftlichen
Betrieben gewinnen . Außerdem kann die Eindecknng durch
einen einzigen Manu erfolgen , der kein gelernter Hand¬
werker zu sein braucht . Derartige Dacheindeckungen sind
aber sehr feuergefährlich , wenn auch die Gefahr durch Be¬
handlung des Einöcckungsmaterials mit neuzeitlichen Feuer¬
schutzmitteln wesentlich herabgesetzt werden kann .

Warum werden nun aber trotz der Gefahr neuerdings
wieder Stroh - und namentlich Rohrdächer hergestellt ? Diese
Frage ist dahin zu beantworten , daß man die durch die Ein¬
heitsbauordnung vom Jahre 1010 für landwirtschaftliche mit
„„Weichbächern " versehene Bauten erlassenen Feuerschutz¬

bestimmungen für ausreichend erachtet und die gegenwärti¬
gen Bestrebungen zur Heimatpflege immer wieder sehr leb
Haft iür die Erhaltung und Fortentwicklung der bodenstän
digen und der Landschaft angepaßte » Bauweisen eintritt .
„Hierbei wird auch immer wieder die Erhaltung der in
ihrer malerischen Schönheit von keiner anderen Bedachung
übertrvffenen Stroh - und Rethdächer IRohrdächer ) gefordert
und darauf hingewiesen , daß ihre Beseitigung die Vernich¬
tung hoher kultureller Ucbcrlieferung , starker Eigenart und
heimatlicher Schönheit bedeuten würde ." IBaurat Dipl . - Jng .
Kvhfan - Berlin : „Die Einstellung des Feucrschutztechnikers
zu der Frage der Verwendung von Stroh - und Neth -
düchern "

, Vortrag vor der 20 . Wissenschaftlichen Tagung des
Reichsvereins deutscher Feuerwehr - Ingenieure , Dortmund
1036 ) .

Trotz der Anerkennung der vielfachen Vorzüge der
Stroh - und Rethdächer kann Feuerwehr und Feuerschutz -
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technik die große Feuergesährlichkeit dieser Dachdeckung nicht
außer Acht lassen,' denn sie ist unbestritten weit größer als
bei jeder anderen Bedachungsart . Es Handelt sich nicht nur
um die leichte Entzündbarkeit und die Flugifeuergefahr.
die bei derartigen Dächern besonders groß ist, sondern auch
um weitere Gefahrenquellen . Beim Brande stürzen die bren¬
nenden Massen an der Traufe herunter und versperren die
Flucht aus den Hauseingängen . Diese Stroh - und Rohr -
dü-chcr ziehen auch , da sie einen großen Teil des Regenwas¬
sers in sich ausnehmen und dasselbe nur langsam absließen
kann, den Blitz an und werden sehr leicht entzündet.

Kohsan erinnert daran , welchen Umfang namentlich die
Flugieuergesahr erreichen kann. In der Nacht vom 26. -zum
3u . Mai 1W7 gerieten in den Ortschaften Nieöermaöschacht ,
Rönne und -Schwinde a . d . Elbe über M Gebäude in Brand, '
dieses Großfeuer wurde durch den Sturm besonders- geför¬
dert . In der Gemeinde Kirchwäröer (Vierlanden ) wurden
am 2 . November 16-26 16 mit Stroh gedeckte Wohnhäuser
nebst Ställen , -Scheunen us-w . gänzlich vernichtet. Das Flug¬
feuer wurde über -866 Meter weit fortgetragen . In dem
hamburgischen Landstädtchen Geesthacht wurden am 3. Mai
1628 12Wohnhäuser und 8 'Scheunen nebst Nebengebäuden
durch Feuer vernichtet. Das Flugfeuer wurde SM Meter
weit sortgetragen . Bei einem Brande zweier Bauernhäuser
in Altenw-ärder wurde die glühende Flugasche in dem
3 Kilometer entfernt gelegenen Hamburger Petroleum -
Hafen bemerkt,' hier hätten leicht Explosionen von ungeheu¬
rem Ausmaß entstehen 'können. Am 4. April 1636 entstand
in dem Schwarzwalbdorf Dunau ein Brand , der infolge
der weichen Bedachungen sehr schnell eine große Ausdeh¬
nung annahm . Innerhalb einer -Stunde stand der ganze
Ort in Flammen , und von 2V Anwesen blieben nur 4 er¬
halten .

Diese wenigen Beispiele mögen genügen ; sie zeigen be¬
reits , daß die nach der Einheitsbauordnung zu beachtenden
-Schutzmaßnahmen eine verhältnismäßig geringe -Sicherheit
gewähren . Weichö-ä-cher sind nur in Gebieten der offenen
Bauweise und nur 'für landwirtschaftliche Bauten bei Inne¬
haltung bestimmter Mindestabstände zugelassen . Weich¬
gedeckte Gebäude müssen von den Nachbargrenzen , aber auch
von anderen Gebäuden desselben Grundstückes mindestens
IS Meter entfernt sein , von Gebäuden mit Bedachungen der
gleichen Art und Eisenbahnen aber mindestens 28 Meter .
Im Gebiete der Bauordnung für das platte Land sind aber
geringere Abstände zulässig : Von den Nachbargrenzen
15 Meter , von anderen weichgedeckten Gebäuden 16 Meter ,
von hartgedeckten Gebäuden mit unbesteigbaren -Schorn¬
steinen (russischen Rauchrohren ) 10 Meter und von hartge¬
deckten Gebäuden ohne Feuerstätten bezw . mit besteigbaren
leicht zu reinigenden Schornsteinen 6 Meter . Daß diese Ab¬
stände nicht aus -reichen um die mit dem Flugfeuer ver¬
bundene Gefahr auszuschalten, haben die angeführten Bei¬
spiele aufs deutlichste gezeigt .

In den letzten Jahrzehnten wurde in den Baufach - und
Feuerwehrzeitungen häufig das Gernentzdach behandelt, so
benannt nach dem Mecklenburger Landwirt Gernentz. Die¬
ser tränkte die 'Strohplatten mit einem dünnflüssigen Brei
ans Lehm . Gips und Ammoniakwasser. Tatsächlich haben
sich diese Dächer bei verschiedenen Versuchen als nahezu un¬
empfindlich gegen Klugfeuer erwiesen. In den Versuchs-
bcrichten wird aber betont , daß die Wetterbestanöigkeit der
Imprägnierung nicht gewährleistet sei , und da im Lause der
Jahre das Imprägnierungsmittel vom Regen ausgewaschen
werde , so sei der Schutz aus die Dauer unzulänglich. Das
Dach biete dann dem Feuer vermehrte Angriffs -Möglichkei¬
ten . Während aber beim Brande gewöhnlicher -Stroh - und
Rethöächer schon nach wenigen Minuten brennende Teile
des Dachbelages bündelweise durch die Luft fliegen und so
das Feuer auf Nachbardächer übertragen , hat man derartige
Erscheinungen bei Gernentzdächcrn noch nicht beobachtet .

Die Strohplatten rutschen zwar vom Dache ab , bewahren
aber ihren Zusammenhalt und werden nicht vom Winde
fortgetragen . Die Ansichten über die Zweckmässigkeit der¬
artiger Dächer gehen jedoch weit auseinander ; sie haben
ihre Anhänger bei Bränden vielfach enttäuscht.

Es sind dann noch -weitere Feuerschutzmittel für Stroh -
und Rethöächer in Vorschlag gebracht worden ; so hat z . B.
das Staatliche Materialprüfungsamt in Berlin -Dahlem
Brandversuche mit dem Feuerschutzmittel „Nie-Stroh -
Brand " öurchgeführt. Hierbei wurde eine gewisse Schutz¬
wirkung gegen Flugfeuer und gegen -schnelles Weiterbren¬
nen des in Brand geratenen Daches 'festgestellt . Auf Grund
der Versuche wurde anerkannt , daß dieses Feuerschutzmit¬
tel brauchbar sei und Rohr - und Strohbedachungen auf die
Dauer von LJahren gegen Flugfeuer und -strahlende Wärme
ausreichend schütze.

Die größere Feuergesährlichkeit des Weichdaches gegen¬
über dem Hartdach findet natürlich ihren Ausdruck in den
höheren Beiträgen für die Feuerversicherung . Die Versiche¬
rer sind größtenteils entschiedene -Gegner der -Stroh - und
Rethdächer. schon in Rücksicht auf die unberechenbaren Fol¬
gen , die ein kleiner Brand infolge des Flugfeuers hervvr -
zurufen vermag . Es dürfte interessieren, daß , nach einem
Bericht des Direktors Dipl . -Jng . Äeenken vor der wissen¬
schaftlichen Tagung der Feuerwehr -Ingenieure , König
Friedrich Wilhelm 1 . schon in einem Edikt vom 28-. Novem¬
ber 1718 , dem ersten Gründungsjahr der Preußischen Feuer -
wzietä' t u . a . folgendes anorünete : „Was die Städte betrifft ,
so werden die Steuerräte , Commissarii und Magistrate Hier¬
mil aus die -wegen Sicherheit der Städte und Abwendung
der Feuers - Gefahr ergangene Verordnungen von Abschaf¬
fung der Scheunen aus den Städten auch Ableistung der
Stroh - , Rohr - und Schindeldächerverwiesen" . Hieraus ergibt
sich , daß schon vor dem Jahre 1718 von maßgeblichen Be¬
hörden die Beseitigung der Stroh - und Rohrdächer verlangt
wurde . In der Geschichte der Pommerschen Feuersozietät ,
die vor einigen Jahren vostr Generaldirektor Dr . Brunn
znsammengestellt wurde , wird ausführlich dargestellt, wie
sich die pommerschen Behörden Jahrzehnte hindurch- bemüht
haben, die Weichdächer aus den Städten und geschlossenen
Siedlungen zu entfernen . Es gelang aber nicht , das Ziel
vollständig zu erreichen, weil die Geldmittel fehlten und die
nötigen Ziegel zur U-möeckung nicht beschafft werden konn¬
ten . Selbst Polizeiexekutionen gegen renitente Hausbesitzer
blieben erfolglos . Nach einer Feuerordnung der -Stabt Kö¬
penick vom Jahre 1862 wurden Handwerker , die an einer
gesetzwidrigen Bedachung gearbeitet und Magistratsbeamte ,
die dieses zugelassen haben, .mit einer Geldstrafe von je
26 Talern belegt. Bis in die heutige Zeit werden von den
Feuerveriicherungsanstalten bei Beseitigung eines feuer¬
gefährlichen Strohdaches ' den Versicherungsnehmern Um-
deckungsbeihilsen gewährt . Da aber, wie Direktor Beenk-en
hervorhebt , solche Beihilfen nur gegeben werden , wenn es
sich um die Beseitigung schlechter, unansehnlicher und für
die Nachbarschaft besonders gefährlicher Weichd-ächer handelt ,
werden die Stroh - und Rohrdächer noch lange nicht ver¬
schwinden . Außerdem sind die Feuersozietäten bemüht,
künstlerisch wertvolle Strohdächer zu erhalten . Der Streit
der Meinungen , der nun schon mehrere Jahrhunderte über¬
dauert hat , wird wahrscheinlich erst -dann beendet -sein, wenn
es -der Technik gelingt , unentzünöliche Strohdächer mit
wohlfeilen Mitteln her-zustellen . Dieses ist weit eher zu er¬
warten als ein Nachgeben der zahlreichen Anhänger des
reizvollen Strohdaches . Sie gleichen den Bürgern jener
Städte , die immer wieder ihre Wohnhäuser auf vulkani¬
schem Boden errichten, obwohl sie von der Naturgcwalt im¬
mer wieder vernichtet wurden . So groß ist die Sehnsucht
des menschlichen Herzens nach der Schönheit der Landschaft ,
daß sie immer wieder die Gefahren vergißt oder sie aus
Liebe zur heimatlichen Scholle trotz alledem in den Kauf
nimmt . Gr .

llokvi » rlvn ILinksu von koovnILsvk -IKnoisolpunApon in Knstt -

ksknLvugo
1. Allgemeines

Das Feuerwehr - Kraftfahrzeug hat als Angrisfs -
,
'ahrzeug drei Hauptaufgaben zu erfüllen , deren sichere ,
schnelle und zweckmäßige Lösung bestimmend für seinen
taktischen Wert ist :
1 . Schnelle nnd sichere Beförderung einer Lösch - Mann¬

schaft , die zahlenmäßig in der Lage ist, ein Rettungs -
Manöver durchzu-führen und einen Löschangriff vorzu-
tragcn .

2. Bereithaltung eines Raumes für Lösch - und Nettungs -
geräte , deren Umfang der Besatzungsstärke und den
üblichen Brandf -ällen angepatzt sein muß.

3 . Bercithaltung einer Kraftquelle , die nicht nur zum An¬
trieb des Fahrzeuges selbst , sondern auch zum Betrieb

* ) Ausnahmen und Zeichnung: Verfasser lb) . Werkbild (8) .

Von Vipl .- Ing . Al . S ^ un » « ig - Ksggonsu <Ss »I«n ) )

von Lösch- und Rettungs m a sch i n e n (Feucrlöschpum-
pen , mechanische Drehleitern ) eingesetzt -werden kann .
Die deutschen Fcuerwehrnormen haben das Ziel

,, . . . der deutschen Feuerwehr ein einheitliches Rüstzeug zu
-schassen und damit zur Hebung der Schlagfertigkeit und zur
Stärkung des Einsatzes beizutragen . . ." (Mittlg . fcuer-
wchrtechn . Normcnstelle September - Oktober 1636 ) und die
„Vorschriften für die Herstellung und Abnahme" von
K r a f t f a h r ? p r i tz e n llldi Lüdl 826 bezw . Kraft -
fahrdrehleitern DIdi Ikbikl 886 zeigen vielleicht am
eindringlichsten den Weg , der zur Lösung der gestellten Auf¬
gaben gegangen wurde (vgl . Schrifttum s3s ) .

Es ist sicher reizvoll, aus der großen Zahl von Fragen ,
die bei der Schaffung von Feuerwehrangriffsfahrzeugen ge¬
stellt werden können, eine Gruppe auszuwählen und zu un¬
tersuchen . Es soll daher im Folgenden eine zusammenhän-
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^bd . 1 . Sckaubilü äer üblichen LiiadsumSxlichkeiten von beueriösckpumpea .
I ) KüMvasserleltunZ rur Vordsupumpe, (2) Kuklvasserleitung rum Motor, (3) KupplunxsLestLnxe rur Vordsupumpe, (4) Oestän^e 2vr Le !stun§8einststtun8 6es
Motors. (5) äesZl. del Lindau 6er Pumpe am pakmsnenäe , (6) LcksltAeslänxe rur Motorkupplunx. (7) LcksIturiA rum Î edensntried , (8) ? rlkrreu §§etrlede mit dLeden-

sntried , (9) uaä (10) Oelenkvells vom Î edenantrled rur Pumpe, (11) Lcdsltdock rur Pumpende6ienun § ( 12) Kütilvasser !eitun§ rur Pumpe.

gende Darstellung der lösch - und m a sch i n e n t ech n i -
scheu Gesichtspunkte beim Einbau von Feuerl -ösch-
krciselpunipen in Kraftfahrzeuge gegeben werden, um damit
auch zugleich eine Entscheidung bei der Planung neuer
Fahrzeuge zu erleichtern.

Eine Betrachtung der in den letzten 4 Jahren zur Lie¬
ferung gekommenen neuen Feuerwehrfahrzenge mit Feuer -
iöschkreisctpumpen läßt erkennen, daß bei Fahrgestellen mit
mehr als 4M > lg Nahmentragfähigkeit rin Verhältnis
von t : 4 zwischen „vorn " und „hinten " eingebauten Feuer -
löschpumpcn besteht , d . h . , daß auf eine Vorbau p u mp e
im allgemeinen vier am Nahmenende eingebaute Pum¬
pen lallen . Es ist hierbei zu berücksichtigen , daß die Vbr -
baupumpe bei Fahrgestellen dieser Größenordnung häufig
daun .gewählt wurde, wenn am Rahmenende schon eine für
andere Zwecke bestimmte Kraftabnahme ( Drehleiter , Kran ,
Generator » vorgesehen war .

äbb . 2. Kraktkallrspritre mit beuariüscllpumpe
üinter llem bükrersitr (^usisncisIiekerunZ) .

"Bei Fahrgestellen nute r 4lM > 'kg Rahmentragfähigkeit
iü das Verhältnis umgekehrt etwa 4 : 1 , d . h . auf vier vor
de ni Kühler an geordnete Pumpen fällt eine Pumpe am
Nalimenende. Diese Zahlen zeigen schon , daß nicht allein
l ö s ch t c ch n i s ch e Erwägungen -wichtig für Sen Einbau
von Pumpen sein können , sondern daß auch maschinen¬
technische Erwägungen einen Einfluß ausüben dürften
und ihre nähere Erläuterung daher notwendig ist .

2 . Löschtechnische Gesichtspunkte _ _
Entsprechend dem Zweck des Fahrzeuges sollten die lösch-

tcchnischcn Gesichtspunkte im Allgemeinen im Vordergrund
aller Erwägungen über den Pumpeneinbau stehen und da¬
durch bestimmend für die maschinelltechnische Ausführung
lein. Es sei daher von diesen Forderungen kurz hervorge-
hvben:
1 . Die Pumpe soll übersichtlich und zugänglich

eingebaut werden , da ihre Bctricbsbereitschaft auch nachts
bei Bedienung durch nicht immer fachkundige Mann¬
schaften gewährleistet sein muß .

2 . Die Sauganschlüsse und Absperrschieber sowohl auf der
SaugleBc als auch aus der Druckseite müssen jederzeit
o h u e B chinderung zugänglich sein.

3 . Die Schlauchanschlttsse sollen so liegen , daß durch die ab-
gchcndcn Leitungen eine möglichst geringe Ver¬
kehr s b e h i n d e r u n g cintritt und weiter eine zweck¬
mäßige Verbindung zwischen Saugstellc -Pumpe und
Pumpe - Strahlrohr bzw . Brandstelle möglich ist. Beson¬
ders trink dies auf die Sauganschlüsse zu , da wegen des
Gewichtes und der verhältnismäßig starren Ausführung
der Taugschlänchc eine möglichst einfache 'Leitungsverle¬
gung erstrebt werden muß .

4 . Die Feuerlöschpumpc muß in irgendeiner Form vor
allem gegen den Einfluß von Kälte und Wetter
geschützt sein .

ä . Die Pumpe muß bei größeren Betriebsstörungen ein¬

fach und schnell aus gebaut werden können,
d . -h . -für diese Arbeit ist die Verwendung von Spezial -
werkzeugcn auszuschließen.

6 . Die Pumpe darf durch ihre äußeren Abmessungen und
die Art des Einbaues die Mitführung von Lösch- und
Nettungsgeräten nicht wesentlich beschränken .

3. Maschinentechnische Gesichtspunkte
Gegenüber der Normalausfü 'hrung des Nutz-kraftivagen-

Fahrgestells ist an zusätzlichen Maschinenteilen und baulichen
Acndcrungcn Folgendes notwendig (vgl. Abb . 1j :
a ) Bei Pumpcneinbau am Rahmenende :

Zentraler Nebenantrieb am Fahrzeuggetriebe .
U e b e r t r a g u n gsw e l l e zur Pumpe einschließlich
Lagerung .
A mich l üss e am K ü h l w ass e r m a n t el des Motors
zur Rückkühlung des - Kühlwassers im Wassermantel der
Feuerlöschpumpe bzw . zu deren Heizung.
Aenderung der K up p l u n g s b- e t ä ti g u n g , da
ein Einschalten des Nebenantriebes nur nach Auslösung
der Fahrzeugkupplung möglich ist und dieser 'Schaltvor¬
gang von der Einbaustelle der Pumpe , also am Rahmen¬
ende ausgeführt werden muß.
Aenderung der R e g u l i e r u n g s g est ä mg e für
die Brennstoffzusuhr , d . h. bei Otto -Motoren der Dros¬
selklappe des Vergasers und bei Diesel-Motoren der
Einspritzpumpe. Einziehen eines zusätzlichen Quer¬
trägers zur Lagerung der Feuerlöschpumpe, da diese
in den -handelsüblichen Ausführungen mit Drei -Punkt -
Lagerung vorgesehen wird .

b ) Bei Einbau öer Pumpe vor demKühler :
Verlängerung und Verstärkung des Fahrzeitg -
rahme n s nach vorn .
Ausschneiden des Kühlers , da der übliche
Kühlerdurchbruch für die Andrehkurbel nicht ausreichend
nt.
A n sch l u ß m ö g l ich k e i t am Kühlwassermantel des
Motors ( wie bei Pu -mpeneinbau am Rahmenende) .
A n f l a v sch m ö g l i ch k e i t an der Motorkurbelwclle ,
ö . h . Aenderung der üblichen Andrehklaue , um eine sichere
Kraftübertragung vom Motor zur Pumpe -zu gewähr¬
leisten und zugleich auch eine entsprechende Schaltmöglich -
keit vorzusehen.
Aenderung des Gestänges der Vrennstoffregu-
liernng ( in gleicher Weise wie bei Einbau am Nahmen-
endej .

-Xbb. 3. Vorbsu-beuerlSscbpumpe 1500 I min — 80 m
ksuart tViaxirus

WM
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In der Preisbildung ist ein Einbau am Rahmen-
endc etiva 3NV» teurer , als bei Anordnung vor dem Kühler
iNebcnantrieb , mehrfach gelagerte Antriebswelle , längere
Kühlwasserleitungen und Gestänge) .

Der Gewichtsunterschied zwischen beiden Aus¬
führungen beträgt durchschnittlich etwa 60 kg, d . h . bei Pum¬
peneinbau am Rahmencnde ist durch Ncbenantrieb und
Uebertragungswelle mit einer Erhöhung des Gesamtgewich¬
tes um 60 kg gegenüber Einbau vor dem Kühler zu rechnen .

Die Arbeitszeit für beide Einbauarten ist an¬
nähernd gleich, unter der Voraussetzung , daß der Nebenan-

MM

Abb . 4. Vorbsu -beuerlösckpumpen an ckea baürreuAea
«ler beuerlöbclipolirei Vre8ckea , kauart Amsx-Uilpert

trieb und die Uebertragungswelle einbaufertig angeliefert
werden.

Für den Techniker bietet also die Lösung der Pumpen -
einban ' rage zivar keine Schwierigkeiten , aber das „Für und
wider" in lösch - und fahrtechnischer Beziehung muß doch
einer näheren Betrachtung unterzogen werden , um damit
tlareGrundlagen für eine Entscheidung über die Ein -
bauart zu schaffen.

Beim Pumpcncinbau am Rahmenende
(Abb . l , 7 . 8, ll ) ist als ungünstig anzusehen:
a ) Lange Uebcrtragungslcitung vom Nebenantrieb zur

Pumpe , d . h. von der Kraftabgabe bis zurKrastaüfnahme .
Der Wcllenstrang muß dabei allseitig gelenkig angeord¬
net und mehrfach gelagert werden , um Schwingungen
anszuschließen.

b ) Nebcnantrieb und Uebertragungswelle haben einen Lei-
stuugsvcrlüst von etwa 6'V» zur Folge.

Abb . 5 . Kraktkakrärekleiter mit Vordaupumpe
2500 I min — 80 m , kauart tiietr.

ei Lange Kühlwasserleitnngen , die wegen möglicher Rahmen-
velwindnngcn nicht starr gelagert werden können , son¬
dern elastische Zwischenglieder z . B . durch Schlauchverbin¬
dungen haben müssen.

di Die Zugänglichkeit ist nur auf Kosten des Nutzraumes' in
ausreichender Weise sichcrzustellen .

ei Die Anfchlnßmöglichkcit von Saug - und Druckleitungen
ist durch den fcucrivehrtechnischen Aufbau und aus fahr-
tcchnifchen Gründen etwas beschränkt , da das Ansteuern
der Wasserstelle für den ungeübten Fahrer nicht immer
leicht ist .
Als g ü n st i g kann bezeichnet werden :

ai Die Möglichkeit der Anpassung der Pumpenleistung an
die Motorleistung , da der Nebenantrieb mit verschiedenen
Ucbcrsctzungsverhältnissen gebaut werden kann ,

bi Günstige Gewichtsverteilung , da die Hauptlast des Kraft¬
fahrzeuges schon aus sah riechnischeu Gründen auf der
Hinterachse liegen muß.

e ) Anordnung des Wassertanks in engster Verbindung mit
der Feuerlöschpumpe in technisch befriedigender Weise
ivgl . Abbildung ü) .

di Vollständiger Wetterschutz der Pumpe durch die Anord¬
nung des Aufbaus .

e ) Geringste Beschüdigungsgefah'r der Pumpe bei Zusam¬
menstößen.
Bei Einbau der Pumpe vor dem Kühler

tAbb . 1 , 3 , 4 , 5 . 6) ist als ungünstig anzusehen:
a ) Die Anpassung der Pumpenleistung an die Motor¬

leistung ist — sofern aus ein Zwischengetriebe verzichtet
wird — nur in engem Bereich möglich.

Abd. 6 . Kü8tvaAea mit Kran uack SpillsnIsAe 80« Ie
Vorbsu -kei>erlö8ciipumpe tkeuerlö8cl,pol . Weimar) .

b ) Die Anschlußmöglichkeit an die Kurbelwelle muß schon
beim Bau des Motors berücksichtigt werden , da nachträg¬
liche Aenderungen der Welle nur mit erheblichem Ar-
beits - und Kostenaufwand möglich sind.

c ) Bei Einbau der Pumpe vor dem Kühler fällt die An¬
werfmöglichkeit des Motors von der Hand weg. Eine
Sonderkonstruktion fAbü . 3 ) steht unter Patentschutz und
kann deshalb nur von den Lizenznehmern gebaut wer¬
den . - Es ist hierzu zu lagen , daß Dieselmotore praktisch
überhaupt nicht von Hand angeworfen werden können
und die üblichen schweren Vergasermotore in Fahrgestel¬
len mit mehr als 4M > kg Rahmentragfähigkeit auch
nicht von Hand anzuwerfen sind . Bei der Zuverlässig¬
keit der heute gebauten Anlasseranlagcn wird dieser

Add. 7. ^euerlü8cdpumpe mit 8a„8- unck vruckrokren
am Kadmenencke sköueriü8cdpol . lKaantieim).

statistisch als Nachteil anzufiihrcnden Eigenart der
Vorbanpnmpc jedoch wohl gerne eine Bedeutung zuer-
kannt . die nach den vorliegenden praktischen Erfahrun¬
gen keineswegs gerechtfertigt ist und insbesondere nicht
zur Ablehnung von Vorbanpumpcn führen darf .

d ) Das Fahrzeug kann bei Einbau von Pumpen vor dem
Kühler „ kopflastig " werden, wenn mau sich bei der Wahl
der Pumpe nicht die notwendige Beschränkung durch
Einhaltung einer Leistungsgrenze von ea . 1500 l/min . —
80 m — auferlegt und auf einen umfangreichen Rahmen¬
vorbau verzichtet.

e ) Die Beschädigungsmöglichkcit bei Zusammenstößen muß
zivar als Nachteil genannt werden . Es ist hierzu jedoch
festzustellen , daß einmal die praktischen Erfahrungen
keine Rechtfertigung hierfür geben können und weiter
bedacht werden muß , daß bei einem zur Beschädigung
der Pumpe führenden Zusammenstoß das Fehlen dieses
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Aggregates höchstwahrscheinlich zur Zerstörung des
Kühlers als lebenswichtigeres Teil des Motors ge¬führt hätte . Tie Fahrbereitschaft ist bei zerstörter Vor -
baupnmpe im allgemeinen noch gewährleistet , während
diese Möglichkeit bei beschädigtem Kühler ausfällt .

f > Ein Wetterschutz wie beim Einbau am Rahmenende istnicht möglich . Frostgefahren sind jedoch weitgehend
durch eine ständige Verbindung zwischen dem Wasser¬mantel der Pumpe und des Motors auszuschalten. Eine

MM

äbb . 8. Krsltlaürllrebleiter mit feuerlöscüpumpe
am Kabmeaenlie.

sorgfältige Entwässerung ist zudem das einfachste Mittel ,um allen Gefahren zu begegnen.
Als günstig beim Einbau der Pumpe vor dem Küh¬ler ist zu verzeichnen:

a > -Kurze Kraftübertragungsleitungen von Kraftabgabe zn
Krastaufnahme .

b) Kurze Kühlwasser-Gvstängeleitungen mit günstigen An¬
schlußmöglichkeiten .

c > Gute Zugänglichkeit der saug - und druckseitigen Anschlüsse.
d > Gute Ausbaumöglichkeit.
ej Gute Anfahrmöglichkcit an sonst schlecht zugängliche

Wasserentnahmestellen.
1. liebliche Einbauaussührunge« von Feuerlöschpumpen

Mit den Abbildungen S—9 ist wohl eine allgemeine
Ucberiicht über die üblichen Einbauausführungen von
Feuerlöschpumpen gegeben . Der Einbau einer Pumpe un¬
mittelbar anschließend an den Führer - bz»v . Mannschaftssitz
lAbb . 2 > hat sich dabei in Deutschland nicht einführen lassen ,
trotzdem zur Zeit der Einführung der ' Feuerlöschkreisel¬
pumpe ( 1097— 1000) mehrfach Ansätze in dieser Richtung zu
verzeichnen sind (vgl. Schrifttum >2 ». Dagegen ist diese An¬
ordnung im Ausland auch heute noch vielfach anzutreffen .

Weiter hat sich bisher die Führung sämtlicher Saug -
und Drnckrohrc nach hinten (vgl. Abb . 7> nicht durch¬
setzen können , ko bestechend die Anordnung und so günstig
die Platzausniitzung auch ist . Die Gründe liegen wohl in
der Hauptsache in einer Anhäufung von -Schlauchleitungen
am Vediennngsstand und die dadurch er¬
schwerte Zugänglichkeit, Betriebsüberwa -
chnng und Ausbaumöglichkeit. Im Gegensatz
zn diesen Nachteilen steht der Raumgewinn
durch seitliche Kasten und damit eine erhöhte
Ausnutzung des Gesamtausbans . ( Anteil des
Pum -penraumes am gesamten nutzbaren Ge-
räteranm unter 19"/».)

Die Pumpenanssührnng der genorm¬
ten Kraftfahrspritze Dldl 620 (Abb . 9)
entspricht der Bauart , die sich seit vielen
Jahren in Hunderten von Fahrzeugen be¬
währt hat und Seren Vorteile die erwähnten
Nachteile der Anordnung -zwetffellos über¬
wiegen. Sie verlangt auch keinerlei Be¬
schränkungen der Pumpenleistung , so daß
z . B . durch eine erhöhte Anzahl von Saug -
nnd Druckanschlüsscn oder auch Sondcran -
schlttssen für die Schaumerzengung die Mög¬
lichkeit zu weitester Ausnutzung des Gerätes
gegeben ist .

V o r b a u - Feuerlöschpumpen haben sich- worauf schon bei der Angabe statistischer
Werte hingewiesen worden ist — nur bei
leichten Kraftfahrzeugen voll durchsetzen kön¬
nen und allgemein beschränken sich ihre Aus¬
führungen auf eine Leistung zwischen 1000—

1300 l/min bei 80 m gesamtmanometrischer

Förderhöhe , entsprechend der verfügbaren Motorleistungvon 43—70 PS .
5. Richtlinie« für de« Eiubau von Feuerlöschkreiselpumpe »

. Die erörterten — sich häufig widersprechenden — man-
niglachen Bor - und Nachteile des Pum -peneinbaues vordemKühler oder am Rahmenende lassen eine Abgrenzung derBauarten auf bestimmte Fahrzeuge oder Löschbcdingungennur 'chwer möglich erscheinen . Unter Verzicht aus Einzel¬heiteil sollen jedoch folgende Richtlinien gegeben werden:
1 . Einbau vor dem Kühler kan » bevorzugt

w erden , wenn :
a ) Ncnndrehzahl des Motors (Dauerleistung ) und Nenn¬

drehzahl der Pumpe übereinstimmen , so daß eine volle
Ausnützung der Motorleistung ohne Zwischenschaltungeines Getriebes und damit verbundener Vorbauverlän¬
gerung möglich ist,'

b ) die Pumpe ohne Zusatzcinrichtungen (Wassertank , Be¬
hälter nir Schaumbildner usw . j verwendet -werden sollund dadurch lange Zwischenleitungen zu vermeiden sind !

e ) die Nennleistung der Pumpe nicht mehr als ein F - Saug -
rohr ohne Schieber und 2 — höchstens 4 L -Druckrohreerfordert , um damit umfangreiche Armaturen und La¬
gerungen an sz uschalten :

d > die Pumpe mehr als 2M° - es nutzbaren Aufbau-Geräte¬
raumes bei Einbau amRahmenendc beanspruchen würde,
i Fahrzeuge mit kurzem Radstand ! ) :

e ) die Pumpe nur als ergänzendes Zusatzgerät an einem
nicht allein für Löschzwccke bestimmten Fahrzeuge dienenioll (Nüstwagen, Beleuchtungswagen usw .j .

2 . Einbau am Rah menende kann bevorzugt
iv c r d e n , wenn :

a ) zur Erzielung besonderer Pumpenleistungcn (Hochdruck,Niederdruck) eine von der Motornenndrehzahl abwei¬
chende Pumpendrehzahl notwendig , oder eine Ueberein-
stimmung von Krastabgabe und Kräftaufnahme bei- einer
bestimmten Drehzahl nicht zu erzielen ist :

b ) die Pumpe nicht allein auf Wasserzusührung von außen
angewiesen sein soll , sondern auch zur -Förderung mit¬
geführter Wassermengen dient . Wasserbehälter und Pumpe
können dann organisch -zusammengebant werden (Ab¬
bildung 9 ) . Die Anordnung wird also vor allem bei
„ Stadtspritzen" zu wählen sein:

c ) die Pumpenleistung unter Ausnützung der vorhandenen
Motorleistung (Normspritze 90—100 PS ) so groß ist,
daß mehrere Saugrohre und Druckrohre zur Vermei¬
dung hoher Wassergesch-winöig'keiten (Reibungsverluste !)
vorgesehen werden müssen :

d ) die Pumpe zum Betrieb festeingebauter Schaumlösch¬
anlagen hoher Leistung ( mehr als 10090 l/min ) dienen
toll , ( kurze Zuleitungen vom Schaumbildnerbehälter ,günstige Einbaumöglichkeit eines Vormischers) :

c ) die Pumpe nicht mehr als 20° /° des nutzbaren Geräte -
raumcs beansprucht (Kraftsahrspritze Dldl bRX 520 ca.
13"/». I ) IX hhdi 809 ca . 17"/») .Die „Vorschriften für die Herstellung und Abnahmeeiner Kraitfahrspritze"

(Ausgabe Januar -1937 ) schreiben —
auszugsweise — Folgendes über die Art des Einbaues - der
Feuerlöschpnmpe vor :

„ . . . Die Pumpe ist am Hinteren Ende des Fahr¬
gestelles einzubaucn , sie muß sich ohne Abnahme des
Aufbaues ungehindert nach hinten ausbauen lassen . . ."

„. . . Schalthebel und Kupplungshebel sonne Hebelfür Sic Regelung der Brennstoffzufuhr , Schaltrad für
Pumpe und Absperrvorrichtungen an den Saug - und

ädd S. pumpenanoränuriA 6er lirsktkabrrpritre vidi kM 520 .
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Truckrohren müssen sich vom Wagenende aus (Bedie¬
nung,sstands leicht und ungehindert bedienen lassen . Alle
Prüf - und Meßeinrichtungen der Pumpe müssen vom
Bedienungsstand aus gut zu übersehen sein . . ."
Diese Bestimmungen decken sich also vollkommen mit

den gegebenen Erläuterungen über die Maschinen- und
löschtechnischen Anforderungen und beenden zugleich alle
Zweifelsfragen über den Einbau von Pumpen in Fahr¬
zeuge der genormten Größenordnung und Zweckbestimmung
( vgl . Schrittum s3j ) .

Die Wahl von Bvrbaupumpen wird sich danach in Zu¬
kunft vorwiegend auf leichte Kraftfahrspritzen (Rahmen-
tragsähigkeit nicht über 4666 kgj beschränken , die neben dem
Feuerschutz in ihrem Standort auch Ueberlandicnst zu leisten
haben.

Fcncrwchrfahrzcuge wie Rüstwagen , Beleuchtungswagen
usw . werden stets einer Sonderregelung unterworfen sein ,
wobei das besprochene „Für und Wider" wohl eine gute
Grundlage geben kann.

«. Schluß
Vor einigen Jahren sind bei Verhandlungen über den

Einbau von Feuerlöschpum-pen einmal die Worte gesprochen
worden:

„Ob Pumpe vorne oder hinten —
Es wird sich schon ein Ausweg finden !"

Auch die hier gegebene Darstellung sollte zeigen , daß
eine grundsätzliche Entscheidung über den Einbau in einer
einz - gen bestimmten Form nicht getroffen werden
kann und es ungerechtfertigt ist, etwa die Vorbauseuerlösch-
vumpe allein zu bevorzugen oder den Einbau am Rahmen¬
ende als unpraktisch zu bezeichnen . Eine Beachtung der ge¬
gebenen Richtlinien wird wohl stets zu Lösungen sichren
können , die neben den maschincntechnischen auch die lösch-
technischkn Anforderungen ganz erfüllen .

Die Feuerlöschpumpe ist eine der besten Waffen des
abwehrenden Feuerschutzes . Nicht allein ihre innere und
äußere Gestaltung , sondern auch ihr Zusammenarbeiten mit
der Kraftquelle entscheidet über den taktischen Wert und
einen Beitrag zur Klärung der Zusammenhänge geliefert
zu haben , möge Sinn und Zweck dieser Betrachtung gewesen
sein . (Aus „Feuerpolizei " Nr . 6/1637 )

Schrifttum:

besondere Vorbildung auch vom Laien bedient werden kön¬
nen . Ost genug ist es mit ihrer Hilfe bereits gelungen , ein
im Entstehen begriffenes Feuer zu böschen , bevor die Feuer¬
wehr erschien oder doch mindestens seine weitere Ausbreitung
zu erschweren . Bisher handel¬
te es sich dabei in der Hauptz
sache um sog . Naßlöscher , zu
denen sich vor einigen Jahren
die sog . „ Tetra "- Löscher zur
Bekämpfung von Vergaser¬
bränden und dergl . gesellten .
Jetztkam zu ihnen eine dritte
Aussiihrungsart , der Schaum-
Handfeuerlöscher, den das
Bild zeigt, und der in erster
Linie für den Schutz von Ga¬
ragen und Zapfstellen be¬
stimmt und geeignet ist . Bei
seiner Ausbildung wurden
die bisherigen Erfahrungen
weitgehend ausgenutzt. Sv
wurde vor allem die bewährte
kegelförmige Gestalt beibe -
hatten . Seine Handhabung ist
noch einfacher , als bei den
bisher gebräuchlichen Hand¬
löschern , denn es genügt, das
Gerät einfach umzudrchen,
um sofort einen kräftigen und
weitreichenden Sch-aumstrahl
zu erhalten (Wurfweite bis
zu Ilt m bezw . Wurfhöhe bis
zu 8m ) .

Der Körper des Löschers
besteht aus doppelt verblei - - -
tem Stahlblech , das außerdem noch einen Schntzübcrzug mit
einem besonders geeigneten Lack erhalten hat. An der Seite
befindet sich ein Handgriff , mit dem der Löscher ans seiner
Au ' hängcvorrichtung genommen wird . Zur Erleichterung
seiner Handhabung beim Gebrauch ist ein weiterer Hand¬
griff am Boden angebracht. Die Düse ist so beschaffen , daß
auf ihr im Bedarfsfälle — bei der Bekämpfung von Flüs -
sigkeitSbränden in Behältern — ein 2 m langes , zweiteili¬
ges Gießrohr befestigt werden kann.

kt 8clmum- verbild
-Z sUaiickkeuer1ü8cIier

1 ) Bethke , Der neue Fahrzeugpark der Nürnberger
Feuerwehr , „Feuerschutz " 1, 1936.

2 ) Brunswig , Kraftfahrfpritzcn einst und jetzt , „Feuer -
wehr -Verbands -Zeitung " 5, 1666 .

3) Bru n S w i g , Dieselmotor und Einheitslöschzug, „Feuer -
ivebr -Berb .-Ztq ." , 23 , 24 , 1636 .

4) Lange , Ueber den Bau und die Anordnung von
Schaumpumpen, „Feuerschutz " 8 . 1634 .

5) Müller , Zur Vereinheitlichung und Vervollständigung
des Löschznges, „Feuerschutz " 6 , 1634 .

6 » Ortloph , Die neuen Löschzüge der Dresdener Be-
ru ' Sscucrwehr, „Feuerschutz " 6 . 1635 .

Der Vorteil der Haudfeuerlöscher besteht bekanntlich
darin , daß sie jederzeit betriebsbereit sind und daß sic ohne

Der Jnnenraum des Schaumlöschers ist durch einen
Blcieinsatz in einen inneren und einen äußeren Behälter
geteilt , die zur Aufnahme der beiden für die Schaumerzen -
gung notwendigen Flüssigkeiten dienen . Beim Umdrehen
des Gerätes strömen die beiden Flüssigkeiten zusammen,
woraus sofort die Entwicklung eines zähen Kohleufäure -
'chaumcs beginnt .

Dieser Schaum- Handfcuerlöschcr hat ein Fassungsver¬
mögen von etwa 16 Ltr ., aus dem etwa 136 Ltr . Schaum ent¬
wickelt werden.

Auch das Nachsüllen des entleerten Gerätes geht leicht
und schnell vonstattcn , da sich die Ehemikalien leicht in Was¬
ser auslöscn. Nach Oeffnen des als Handrad auNgebildetcn
Verschlußstttckes werden sie in den entsprechenden Behälter
gefüllt. Im Ruhezustände wird dieser Handlöschcr in einer
Aushängcvorrichtung gehalten , an der auch das erwähnte
Gießrohr befestigt ist . F .

KsmpE liVoknungsdnsnilvn !
(Unbefugter Nachdruck verboten .)

Alljährlich gehen dem deutschen Volke 4M Millionen
Mark durch Brandschaden verloren ! Zahlreiche Brände ha¬
ben ihren Ausgangspunkt in der Küche , und tatsächlich gehen

Lsil 25 lobrsn
. tzswäbrsn 5icb

urOockdiiOscukir
ciurcli ibfs
oulleroiüsnIÜcbe 8cb !og -
irrol » tzsim Hngrill !

ror/tl . -Vs ^ksufsbivo Xufptslr , Vf . Cvotjsn , l,u<tv4g8kstsn s , IM.,
ßubsnsstf , 26, kut : 621 66 ,
K) r/t1 .-Vsf >iLutsbiIf0 Stuttgset , vuttsnvotsf . ^ mcltsif. 31 .
kut . .62773 ,

auch heute noch viele Hausfrauen in ihrem Arbeitsgebiete
recht sorglos um.

Schon zu Urgroßmutters Zeiten kannte man den üblen
Brauch , Petroleum oder Spiritus ins Feuer zu gießen ,
wenn dieses nicht recht brennen wollte . Wer Papier und
trockenes Holz zum Feueraumachen nimmt , braucht keine
brennbaren Flüssigkeiten. Wer aber durchaus nicht daran !
verzichten will , der mag weit ab vom Herd oder Ofen etwas
davon auf eine Kohlenschaufel gießen . Die offene Flasche
aber hat an einer Fencrstellc nichts zu suchen. Eine Stich¬
slamme ist die gewöhnliche Folge einer solchen Unvorsich¬
tigkeit. Oft genug explodiert die Flasche und die Verbren¬
nungen führen nicht selten zum Tode.

Mitunter läßt es sich nicht vermeiden , daß man glühende
Asche in den Eimer füllen muß . Hat dieser Eimer eine
icuerseste Unterlage (Ziegelsteine, Steingutplatten usw .)
dann iß dies auch dann kaum gefährlich , wenn man die Woh¬
nung zu verlassen gezwungen ist. O ' t aber entzünden sich
durch die starke Erhitzung des Eimerbodcns Fußboden oder
gar Balkenlagen , und es entstehen Wohnungsbrände , von
denen dann niemand weiß , auf welche Ursache sie zurttckzu -
iühreu lind . Osenexplosioncn infolge vorzeitigen Zuschran-
bcns sind keine Seltenheit . Niemals darf man vor das
Otcnloch brennbare Stoffe stellen , die beim Herausfallen
von Glut in Brand geraten können . Nicht nur Stuben¬
brände , sondern auch Rauchvergiftungen sind oft aus Holz
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zurückzuführen, das Hinter dem Ofen zum Trocknen gestapeltwurde .
Den Kohlenkasten stelle man so , daß aus der Feuerungs -und Aschentttr herausfallendc glühende Kohlenstücke den In¬halt des Kohlenkastens nicht in Brand setzen können. Auchdie Ofentüren müssen einwandfrei schließen . Wäsche hängtman öosonders gern am Herde auf. Dies muß aber so ge¬schehen , daß deren Glimmen ausgeschlossen ist .Schmalz gerät beim Ausbraten leicht in Brand , nach¬dem es übergekocht ist . Wasser daraus zu gießen, kann zuschweren Schäden führen . Mit einer feuchten Wolldecke er¬sticke man die Flammen . Ist der Unfall auf einem Gas¬herd passiert, ist der Gashahn sofort zu schließen . Das Nach-gießcn von Spiritus in brennende Kocher ist mit Lebens¬gefahr verbunden . Zerbricht eine Benzinflasche, müssen so¬fort alle Flammen gelöscht werden, weil sich Benzingase,die schwerer als die Luft sind , am Boden ausbreiten . Fenstersofort öffnen ! Oele brennen auf dem Wasser schwimmend .Es ist daher zwecklos , auf brennendes Benzin Wasser zugießen. Können die Flammen nicht sofort durch nasse Decken

erstickt werden , muß man sofort die Feuerwehr benachrich¬tigen.
Auch das Gaskochen hat seine Gefahren . Auf die Her¬stellung einer festen Rohrverbindung mit der Gasleitung anStelle eines Gummischlauches kann nicht dringend genugAngewiesen werden . Bei Gasgeruch schließe man sofort denHaupthahn . Zugleich wende man sich an die Gasanstalt oderan die Gasrevierinspektion . Wenn Unberufene mit offenerFlamme das Rohr ableuchten , sind schwere Explosionen mit¬unter die Folge . Gasgesüllte Räume soll man unter keinenUmständen betreten , am wenigsten mit Licht. Offene Flam¬men sind sofort in der ganzen Wohnung zu löschen.Elektrische Hausleitungen gelten zwar unter normalenVerhältnissen für harmlos , doch sind Brandgefahren durchweiiig gepflegte Leitungen nicht selten. Elektrische Bügel¬eisen und Kvchtöpfe bedürfen stets einer unverbrennliuwnUnterlage . Hierfür genügt aber keineswegs ein einfachstn--Stiick Blech , das sehr bald heiß wird . Am besten st deMauersteine oder die Herdplatte . Bevor man elektrische ? ü -

geleisen verläßt , sind sie auszuschalten. Hat das Eisen ke - llenselbsttätigen Temperaturregler , können Brände entstehen .Elektrische Sicherungen sind Sicherheitsventile . Sie schützenvor Feuerschaden. Ist eine Sicherung durchgebrannt , sobedeutet dies , daß die elektrische Leitung nicht in Ordnung
ist . Läßt sich der Schaden durch einfaches Auswechseln der
Sicherung nicht beheben , so ist ein Fachmann mit der Fest¬

stellung und Beseitigung des Schadens zu beauftragen . EinKurzschluß kann zünden entweder durch die abgeschleudertenglühenden Metallteile oder durch brennende Gase, die ander Kürzschlußstelle und an offenen Sicherungen anftraten .Solche Sicherungen sollten aus den Wohnräumen vollkom¬men verschwinden . Es gibt heute Ausführungen , die völ¬lig brandsicher sind.
Mancher Volksgenosse wird sich schon darüber gewun¬dert haben, daß die Zahl der Kellerbrände recht beträchtlichist . Diese werden keineswegs immer durch den Benutzerdes Kellers hervorgrufen , sondern sie entstehen in der Mehr¬zahl der Fälle aus eine ganz andere Weise : wenn leichtbrennbare Gegenstände, wie beispielsweise Papier , Holz¬wolle, Sägespäne und ähnliches in der Nähe von Keller-ienstern gelagert werden, so können diese sehr leicht inBrand geraten , wenn glimmende Tabakreste durch offeneKellersenster geworfen werden . Die Hausfrau kann demnur dadurch Vorbeugen, daß sie unmittelbar an den Fensternkeine brennbaren Stoffe lagert . Hilst der Herr des Hausesoder der erwachsene Sohn beim Wäscheaufhängen auf demDachboden , dann wird die Hausfrau darauf achten, daß nichtgeraucht wird . Ebensowenig darf mit offenem Licht umge¬gangen werden.
Durch die Schulung zahlloser deutscher Hausfrauen fürdie Zwecke des Luftschutzes ist heute zweifellos ein wachsen¬des Verständnis für die Verhütung von Wohnungsbrändenund >ür deren Bekämpfung im Werden. Wenn wir auch nochnicht für jedes Haus eine wirklich arbeitsfähige Hausfeuer¬wehr haben, so sind doch in zunehmendem Maße Feuerlösch¬geräte für private Zwecke angeschafft worden, mit denenBrände geringeren Umfanges wirksam bekämpft werdenkönnen oder mit denen doch wenigstens bis zum Eintreffender Feuerwehr eine gewisse Vorarbeit geleistet werden kann.Sicher ist jedenfalls , daß der größte Teil aller Wohnungs¬brände bei etwas mehr Sorgfalt und Aufmerksamkeit ver¬hütet werden kann . Wenn nämlich drei Viertel allerBrandschäden überhaupt auf Nachlässigkeit und Unachtsam¬keit beruhen , so ist diese Verhältniszahl bei den Wohnungs¬bränden bestimmt noch höher. Hier Abhilfe schaffen, heißtdem Bolke hohe Werte erhalten . W . H. D .

Das Wehrrechl ist ein sittliches Recht , seine Ausübung
kann deshalb auch nie eine Bedrohung anderer sein .

Iutt «iiä «r1ii

vektleeb K
Wenn uns in diesen Monaten in den Gärten das reifeObst anlacht, kommen wir wohl in Versuchung, die Bäume

zu ichüttcln und unseren Appetit auf bequeme Art zu stil¬len. Einige wenige Früchte auf diese Weise zu ernten , magin Ausnahmefällcn gestattet sein , obwohl hierbei oft mehrrei ' es Obst abfällt , als im Augenblick gegessen werden kann .Für die Regel jedoch ist diele Art der Ernte zu verwerfen ,weil hierbei die Verluste zu groß sind. Reife Aepfel undBirnen , die durch das Abschütteln auf de » Boden aufprallen ,bekommen Druckstellen und müssen sofort gegessen werden.Für eine Lagerung sind sic ungeeignet. Daher merke Dir :O b st stets pflücken ! Sorgfältig muß jede Frucht ab¬genommen und vorsichtig in 'den Pflückkorb gelegt werden.Man benutze keineswegs eine Anstcll -Leiter , sondern eineLlehleiter . Durch das Anlehnen der Leiter an die Aestewerden diese meist beschädigt und der Ertrag auf Jahre hin¬aus gemindert , abgesehen davon , daß häufig Aeste mit un¬reifen Früchten abgebrochen werden. Als ein sehr praktischesGcrär hat sich der Obstpflücker bewährt , der einmal das rich¬tige , schonende Abnehmen der Früchte ermöglicht, zum an¬deren aber auch Erleichterung beim Abernten hoher, schwerzu erreichender Aeste bietet.
Bewndere Sorgfalt ist der Aufbewahrung zu schenken.Sofort nach dem Pllücken soll das Obst aussorticrt , ö . h .nberreiies und wurmstichiges von gesunden einwandfreienFrüchten getrennt werden , um Ansteckung zu vermeiden.Lösern das schadhafte Obst nicht sofort verzehrt werdenkann, wird es zur Herstellung von Marmeladen und Gelees

benutzt . Auch für Obstsast - und Mostzubereitung sind solcheFrüchte gut geeignet. Das stir längere Aufbewahrung be¬

stimmte Obst legt man am zweckmäßigsten aus Horden undzwar so . daß sich die Früchte nicht berühren .Wer diese kleinen Winke beachtet , hat einmal selbst Vor¬teile davon und zum anderen erfüllt er seine Pflicht gegen¬über der Allgemeinheit : Nichts darf verderben , alles mußerhalten und verwertet werden !
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Am Samstag,den 24. Juli , vormittags gegen 10.20 Uhr,
brach in brr N ä h m a s ch i n e n f ab r ick H a i d u . Neu in
Dnrlnch Großseuer aus , das seinen Ursprung in dem die
Bauten 8 und 7 verbindenden Zwischenstück genommen
hatte. Nur wenige Minuten nach dem Brandausbruch war
unter Oberbranddirektor Wilcke nicht nur die Karls¬
ruher Berussfeuerivehr in höchster Alarmstufe am Brand¬
platze , es beteiligten sich an der Bekämpfung auch die Werk-
feuerwehr und die Freiwillige Feuerwehr Durlach, die , als
das Feuer durch den herrschenden Südwest begünstigt, ge¬
gen halb 12 Uhr auf den Hanptteil der Lackiererei Übergriff,
Unterstützung fanden durch die Wehren der Firma Wolfs
u . Sohn und der Reichsbahn.

Während cs gelang, diesen Teil , in dem besonders brenn¬
bare Stofie lagerten , außer Gefahr zu bringen , stürzte der
Dachstock des 100 Meter langen zweistöckigen Baues 7 ein.
Hier nun setzten die Wehren ihre volle Kraft ein, um ein
Uebergrcifen der Flammen auf den Bau selbst zu verhin¬
dern . Ihre Bemühungen waren dann auch von Erfolg ge¬
krönt.

Die Rauch - und Hitzeentwicklung war ungeheuerlich. Die
volle Belegschaft bemühte sich in tapferster Weise , aus den
umstehenden gefährdeten Gebäuden Maschinen und Möbel¬
stücke in Sicherheit zu bringen . Heroisch die Arbeit der
Wehren, die mit letztem Kraftaufwand gegen das wütende

Element kämpften, sodaß dieses kurz nach 1 Uhr soweit
eingeöämmt werden konnte , daß eine weitere Ausdehnungs -
gesahr nicht mehr bestand . Der Sachschaden ist erheblich .
Die in voller Stärke angerückte Sanitätsmannschaft von
Karlsruhe mußte wiederholt bei Rauchvergiftungen und
Verletzungen wie Schnittwunden einspringen . Leider zog
sich der verheiratete Brandmeister Wilhelm Würz von der
Karlsruher Berufsfeuerwehr eine so schwere Rauchvergif¬
tung zu , daß er an ihren Folgen starb. Ehre seinem An¬
denken !

Zur Hilfeleistung war auch die Werkwehr von Sinner
A .G . erschienen , ebenso stellte eine Karlsruher Feuerlösch¬
gerätefirma eine znm Versand bereite Motorspritze zur
Verfügung . Etwa löO Mann Wehrscharen aus ganz Karls¬
ruhe unterstützten die Belegschaft in der Sicherstellung der
Maschinen und Möbelstücke , die über eine lange Reihe aus
der Straße verteilter Männer in einer dem Werk in der
Karl -Wilhelmstraße gegenüberliegenden Schreinerei unter¬
gebracht wurden .

Am Brandplatz waren Bürgermeister Dr . Fridolin
und Kreisleiter W o rch erschienen und die Staatsanwalt¬
schaft mit dem Oberstaatsanwalt an der Spitze. Ueber die
Ursache kann noch nichts gesagt werden , die Untersuchungen
sind sofort ausgenommen worden.

Hus r>vn Vsißisvksn Wvknvn

Kenzingen HProbe - Al arm ) . Es war das erste Mal,
daß die Führung der Feuerlöschpolizei Kenzingen einen
auswärtigen Alarm anordnete , der durch die Teil¬
nahme des örtlichen NSKK -Trupps eine besondere Bedeu¬
tung erhielt . Die Uebung, zu welcher der 1 . Zug verpflichtet
wurde, hat an Peter und Paul stattgefunden. Fm voraus
sei gesagt : sie hat einen ganz hervorragenden Verlauf ge -
uommen. Schon wenige Minuten nach dem Ertönen der
Sirene war die Mannschaft beinahe vollzählig im Geräte¬
haus versammelt und mit dem Mannschaftswagen und der
Motorspritze zur Abfahrt bereit , die von der Hirschenbraue-
rei aus im Verein mit den dort wartenden Autos 'des
NSKK erfolgte. Das Ziel war das 10,83 km entfernte E r -
holungsheim Kirnhalden . Man nahm einen
Brand im nördlichen Dachgeschoß des Gästehauses an. Es
war eine Freude , zu sehen, mit welcher Eile , Erfahrung ,
Sicherheit und Ruhe der Wasser - , der Schlauch - und der An¬
griffstrupp an die Lösung der - ihnen gestellten recht schwie¬
rigen Aufgaben gingen. Für die hervorragende Leistung
spricht sonderlich die erstaunlich rasche Wasserfertigkeit, zu
welcher , gerechnet von der Zeit der Alarmierung an und bei
einer Schlauchlänge von zusammen 600 Metern , nur 33Mi -
nuten benötigt wurden . Die Bekämpfung des angenomme¬
nen Feuers erfolgte durch Jnnenangriff , wozu 3 Schlauch¬
leitungen Verwendung fanden . Die übrigen 3 Leitungen
dienten dazu , ein Uebergreifen des Brandes auf den durch
Funkenslug stark bedrohten angrenzenden Wald zu verhü¬
ten . Im Rahmen der Uebung fand eine eingehende Prü¬
fung der Motorspritze auf deren Leistungsfähigkeit statt.
Der Uebung, der die zahlreichen Kurgäste größtes Inter¬

esse entgegenbrachten, schloß sich im Wirtschaftsraum des Er -
;wlängsheims ein kameradschaftliches Zusammensein an.

. Tiste hierbei von Herrn Direktor Pro pp gezeigte Gast-
bel-undlichkeit verdient öffentliche und dankbare Erwähnung .
lu >»hrführer Kiehnle ergriff tm Verlaufe der Unterhal -
tmeg das Wort zu einer eindrucksvollen Ansprache . Er wür¬
digte den vorbildlichen Gemeinschaftsgeist der Feuerlösch-
polistei , der in der jederzeitigen , uneigennützigen Hilfsbe¬
reitschaft im Dienste für Volk und Staat seinen schönsten
Ausdruck finde . In diesem Sinne galten die Dankesworte ,
die der Wehrführer in seine Ansprache einflocht, den Char¬
gierten der Wehr und der Mannschaft für die bei dem
Alarm erneut gezeigten , zufriedenstellenden Leistungen, so¬
wie den Männern des NS -Krastfahrerkovps , die durch ihre
bereitwillige , selbstlose Mitwirkung die Durchführung der
Uebung in dieser interessanten und gediegenen Form ermög¬
lichten . NSKK -Truppführer He ml er wußte diese Dan¬
kesworte treffend zu erwidern . Der Einladung zur Teil¬
nahme am Alarm habe das Kraftfahrerkorps freudig Folge
geleistet. Gelte es doch , in der Kräfte schön vereintem Stre¬
ben einer gemeinsamen Idee des Führers zu dienen , einer
Sache , die Dienst ist an unserer Heimatstadt Kenzingen und
damit auch an unserm Vaterlande . Ein Sieg -Heil auf den
Führer beschloß das Beisammensein. Der Probe -Alarm ,
an dem als Vertreter der Gendarmerie Kommissar^L a n -
derer teilnahm , war ein neuer Beweis für die Schlag-
fcrtigkeit der Wehr . Er ivar aber auch ein trefflicher Be¬
weis für das treue Zusammenstehen und für den wahren
Gemeinschaftssinn verantwortlicher Männer unserer Bür¬
gerschaft .
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Kammergericht . Die Erfüllung - er öfseutlichrechtliche« Bei¬
pflichtung zum Dieust i» der Pflichtfeuermehr hat de« Vor¬

rang gegenüber der Erledigung privater Geschäfte.
(Nachdruck verboten)

Der Grundstücksmakler B . aus einem Orte bei Star -
gard in Pommern gehört der Pflichtfeuerwehr an . Als er
an zwei Sonntagen im Februar d . Js . den angesetzten
Feuerwehrübungen fernblieb , wurde er zur strafrechtlichen
Verantwortung gezogen . B . erklärte , er sei als Grundstücks¬
makler an Sonntagen unabkömmlich , da die Kaufliebhaber
auf seine Ankündigungen in der Regel am Sonntag er¬
scheinen. Das Amtsgericht in Stargard sprach Len Ange¬
klagten in einem Falle frei, während es ihn im anderen
Falle zu 5 RM . Strafe verurteilte und betonte , an dem ei¬
nen Sonntag habe B . nicht an der angefetzten Feuerwehr¬
übung teilnehmen können , da er sich wegen eines Haus -
kanfes nach Altdamm habe begeben müssen . Hingegen sei es
dem Angeklagten an dem anderen Sonntag sehr wohl mög¬
lich gewesen , sich an dem Feuerwehrdienst zu beteiligen ,
welcher zwischen 9 und 11 Uhr vormittags in einem Gasthof
abgehalten worden sei : die Personen , welche sich bei B . in
Kansangelegenheiten angemeldet hätten , wären erst zwischen
11 und 12 Uhr eingetrofsen ; während der Uebung hätte B.
auch lederzeit geholt werden können , wenn Kunden gekom¬
men wären . Der Angeklagte könne sich auch nicht damit ent¬
schuldigen , er hätte vor den Kunden nicht im Dienstanzug
erscheinen können. Wenn V . an den Regierungspräsidenten
ein Gesuch wegen Befreiung von den Feuerwehrübungen
gerichtet habe, so hätte er die Entscheidung des Regierungs¬
präsidenten abwarten müssen . Dieses Urteil focht B . durch
Revision beim Kamnkergericht an und wies darauf hin , daß
er als Mjähriger Mann nach zweistündigem Feuerwehr¬
dienst nicht mehr in der Lage sei, mit den Kauflustigen
weite Wege zurückzulegen; er müsse zu jedem Zug zum
Bahnhof gehen, um die Kaufliebhaber abzuholen.

Das Kammergericht wies aber die Revision des An¬
geklagten als unbegründet zurück und führte u . a . aus , der
Vorderrichter habe ohne Rechtsirrtum angenommen , daß
der Angeklagte an einem Sonntag ohne ausreichende Ent¬
schuldigung der Feuerwehrübung ferngeblieben sei . B.
könne nicht mit Erfolg behaupten, daß er aus Einem drin¬
genden Grunde von der Teilnahme an der Feuerwehr -
Übung serngehalten worden sei . Die Erledigung privater
Geschäfte habe gegenüber der Erfüllung der öffentlichrecht¬
lichen Feuerwehrdienstpslicht zurückzutreten, sofern nicht
dringende Gründe im einzelnen Falle eine Ausnahme recht¬
fertigen . Die Verurteilung ergebe sich aus der Ministerial -
polizeiverorönung über Pflichtfeuerwehren vom 1 . Novem¬
ber 1634 , Ser Polizeiverordnung des Lanürats in Greifen¬
hagen vom 26 . August 1936 über die Bildung einer Pflicht -
fSuerwehr und aus 8 368 (8 ) des Reichsstrafgesetzbuchs . (Ak¬
tenzeichen : 1. S . 135 . 37 . — 25. 6. 37 ) .

„Erzieher und Fugend im Brandschutz der Heimat "
, her-

ausgegcben vom deutschen Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht in Zusammenarbeit mit der Reichsarbeits -
gemcinschast Schadenverhütung und im Einvernehmen mit
dem Reichsluftsahrtministerium und dem Reichsluftschutz¬
bund , bearbeitet von Joachim Me man ! er und Heinz
L a n w e h r , Verlag Otto S tollberg , Berlin W . 9 .
Preis 1,75 Mark .

Dieser Leitfaden , der sich in überaus gemeinverständli¬
cher und instruktiver Weise der Brandschutzerziehung der
Jugend annimmt , stellt eine sehr gediegene, alle Fragen des
Brandschutzes und der Brandbekämpfung behandelnde Ar¬
beit dar , der eine um so größere Bedeutung zukommt, als
die Heranziehung der Fugendfeuerwehren in Ernstfällen
durchaus im Bereiche der Möglichkeit gelegen ist. Diese Ein¬
schaltung der Jugend in die Brandabwehrphalanx kann
aber nur durchgeführt werden, wenn unsere Jungen im Al¬
ler von 12— 14 Jahren sowohl im Jungvolk wie in der
Schule zunächst in Jugendfeuerwehren die im Leitfaden an
Zahlreichen Beispielen dargestellte Borschulung erhalten , die
den örtlichen Verhältnissen angepaßt ist und durch die
Feuerwehren überwacht wird . Neben dem Bewahren und
Verhüten erscheint die Inanspruchnahme gerade des Täti¬
gen , Kämpserk'chen im jungen Menschen von besonderem
Wert . Belehrung über Brandverhütung ist notwendig . Sie
wird in ihrer Wirkung aber noch erheblich gesteigert, wenn
sie mit praktischer Löschausbildung gepaart ist . Wichtig ist
bei der Schulung Jugendlicher , daß diese auch die theore¬
tischen Kenntnisse beherrschen , die eine sachgerechte und mög¬
lichst gefahrlose Löscharbeit gewährleisten. Die Schule ist in
der glücklichen Lage , im Rahmen des naturwissenschaftlichen
Unterrichts und in den Leibesübungen diesen Dingen ge¬
bührend Raum anzuweisen. Der reich bebilderte Leitfaden
wird die Aufgabe der Schule wesentlich erleichtern und för¬
dern , er stellt ein Vademekum dar , dem man im Interesse
der Erhaltung wertvollen Volksgutes weiteste Verbreitung
wünschen möchte. II . K .

Zn

6/§ ^ -n.

»umdolilt lleufrmotoren /» . L .
lU/lMINir HVkKKk Ulldl IIIINLU

N

W215



C. Beuttenmüller L Cie., G .rn.b.H.
Breiten/Baden Telefon 202

8ei1 75

Vorschriftsmäßige
Feuerwehr -Ausrüstungen
Feuerlöscheinrichtungen
Schläuche und Armaturen
Geräte aller Art l7s

Preisliste , Angebote und Muster bereitwilligst

LUrtÄ fII (N8 rrcldurs vrst
§ ckläuc ^ e unci

Nannscbcrltsausi '
llstllnZen

255

ImillUIMN

k'euSrlösctigeräleksbrik
liekerir

tragbar und ksbrbsr, eigener Lauart,
nack den biormvorscbrikten.

Iiiib « l8prttL « a HMr » i»tv » x « rLt

LRirI » SLt8 - LtappKuiIKVIL

llebergangsstücste , Ltand- und Ltrablrokre
8smmel - und Vsrteilungsstücke zzo

kcucrMlirljnUvrmcn
8 WolßG , Ink 8 Vl /irrt . Unißonmßsknik

ff s r I s r u k e 226 VorkolrsIrsüelS

ZtNisuMe
liekern seit dab

^ rmsturen

^ usrüstuogea
rrebnten ltb

a 5<vcmdcr ZSNnc krewllrö l vr
üatdariueostrsöe 19 leisten 1636

vlc «̂

8k > vkk .

älllE MV
Vk ^ L ! L ^ ksrO ^ SL - -rX7jk ^ - QkL5I . lLLttä77

und Armaturen 3Zl

rreikurg i.Lr .. ^ dolk Nitlsrstr . 145 / Nildsdrandbaus / lelskon 2116

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
Hosbuchdruckerei ErnstKoelblin
Baden -Baden , Stephanienstr . 3

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei, Sanitäter ,
RLB , Mufikvereine usw. liefert
nach neuester Vorschrift Z4Z

Albert Hilbert ^G.
Uniformfabrik

Rastatt . Gegründet 1872
Vertr. : W . Schoch , Singen a . H.,

ENehardtstrabe 27
J .Weber, Ringsheim(Baden )

K L?

BrauereiSaum
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eilagen
finden in der Badischen
Feuerwehrzeitung weiteste
Verbreitung

PsmLcvpoia
Beratender Feuer¬
wehr-Ingenieur
VerkaufvonBrand -
lösch - und Atem¬
schutz-Geräten sowie
Leichenwagen für
Handbetrieb 314

KtHtam Läger 1K
( Ecke Marktstratze)

Vertreter der

Nab «8
Werke

für die Bezirksämter
Bühl und Offenburg

l-eitern,
Motorspritzen
Zubehör usw .
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Mützen, Dienstgradab¬
zeichen, Koppel, Schulter¬
riemen, Säbeltaschen, Fa -
fchinenmess. , Faustriemen,
Schlauchhalter, Feuerw -
Schläuche usw. liefert in
tadelloser Ausführung nach
Vorschrift z«4
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